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Dies sind die einführenden Worte des 
Films „Yellow Submarine“.
Sie erzeugen sofort ein märchenhaftes 
Gefühl, welches direkt anschließend 
mit den Worten „Or maybe twice“ auf 
den Kopf gestellt wird. Es wird noch 
viel deutlicher, dass dies keinesfalls ein 
Disney-ähnlicher Animationsfilm ist, 
wenn in der ersten Szene der Ort „Pep-
perland“ vorgestellt wird, welcher 
durchaus als märchenhaftester Ort aller 
Zeiten beschrieben werden könnte (von 
mir auf jeden Fall), aber keinesfalls dem 
disneyischen Schönheitsideal ent-
spricht. 
Der Film „Yellow Submarine“ ist 1968 
erschienen und war vollständig von 
dem Lied „Yellow Submarine“ inspi-
riert, welches von John Lennon und 
Paul McCartney geschrieben wurde 
und 1965 auf dem Album „Revolver“ 
erschienen ist. 
Pepperland wird angegriffen von den 
„Blue Meanies“ und die Beatles werden 
aufgesucht, um dem Land und dessen 
Einwohnern aus der Starre zu helfen. 

Allerdings ist der Weg dahin beschwer-
lich, da sich Pepperland tiefer als die 
tiefsten Meere befindet und den Ret-
tern kommen so manche lustigen Dinge 
in die Quere. Und offensichtlich ist in 
der Handlung hin und wieder Platz für 
ein Liedchen.
Der Film wird häufig als der 4. Beatles-
Film bezeichnet, dabei haben John, 
Paul, George und Ringo überhaupt 
nicht bei dem Projekt mitgewirkt, abge-
sehen von den Liedern selbstverständ-
lich. 
Eben aus diesem Grund, würde es mich 
interessieren, die Darstellung der vier 
Musiker zu analysieren, nämlich wie die 
Beatles zu genau dieser Zeit wahrge-
nommen und in Filmform portraitiert 
wurden.
Vorweg ist es erwähnenswert, dass der 
Film die Essenz der 60er Jahre generell 
auf äußerst umwerfende Art wieder-
gibt. Und da die Beatles ein ausschlagge-

bender Bestandteil dieser Jahre sind, war 
es durchaus notwendig, sich mit dem 
dargebotenen Bild der Band ordentlich 
auseinanderzusetzen.
Was natürlich eines der auffälligsten 
Merkmale an den Beatles ist, ist ihre 
Gruppendynamik. Sie haben ihren eige-
nen Humor, ihre eigene Art zu kommu-
nizieren und es wird nach außen ziem-
lich deutlich, dass diese 4 Individuen zu-
sammengehören. Selbst Mick Jagger 
von den Rolling Stones hat sie als „Vier-
köpfiges Monster“ bezeichnet.
Ringo wird in dem Film als erstes vorge-
stellt, in einer Szene, in der er von einem 
gelben Unterseeboot verfolgt wird. Die 
Szene sagt nicht sonderlich viel über den 
Charakter aus und dennoch kommt es 
einem nicht in den Sinn zu hinterfra-
gen, dass man Ringo Starr vor sich sieht. 
Und genau so kann man Ringo auch 
beschreiben, man hinterfragt ihn nicht. 
Er nimmt Dinge oft so hin, wie sie sind, 
gibt sich zufrieden und ist einem ein-
fach sympatisch.

"ONCE UPON 
A TIME"
"ONCE UPON 
A TIME"

Ku
ltu

rs
ho

ck
 •



• In den vier W
änden des W

RG
•Kulturshock

rum, bis 
sie perfekt ist. Worauf sein Charakter 
im Film ebenfalls anspielt, ist, dass Paul 
ein sehr talentierter Mensch ist, er ist 
laut Dave Grohl „Der melodischste 
Bassspieler aller Zeiten“ und niemand 
kann hübschere und elegantere Lieder 
schreiben als er.
Im restlichen Film wird nicht mehr viel 
Wert darauf gelegt, die vier allein darzu-
stellen. Vielmehr wird man damit ver-
zaubert, was passiert, wenn sie zusam-
menarbeiten und Musik machen.
1965 haben die Beatles sich geeinigt, 
dass sie genug haben vom ständigen 
Touren. Sie haben es komplett aufgege-
ben und ihre nächsten Alben sollten 
sorgfältiger produziert werden, keine 
Deadlines mehr, niemand, der ihnen 
sagt, was geht und was nicht. Sie hatten 
es satt, die Beatles zu sein, und Paul hat-
te eine Idee für ein Alter Ego: Sergeant 
Peppers Lonely Hearts Club Band. 
Im Film gelangen sie also nach Pepper-
land und finden die alten Kostüme von 
Sergeant Peppers Lonely Hearts Club 
Band. Sie ziehen die Kostüme an und 
fangen an, Musik zu spielen. So befrei-

druckend und so wird er in dieser Szene 
auch wunderbar dargestellt.
George, Ringo und John öffnen auf ih-
rer Suche nach Paul sämtliche Türen 
und in jedem Raum ist Chaos und ir-
gendwelche banalen Dinge purzeln und 
schießen aus den Türen hinaus und 
plötzlich tritt Paul McCartney aus einer 
Tür und richtet seine Krawatte. Paul 
war immer derjenige, der 
Ordnung ins Chaos 
bringt. Er liebt seine 
Arbeit, und wenn 
er eine Idee hat, 
will er sie umsetzen 
und feilt an ihr he-

en sie die Bewohner Pepperlands und 
bringen die Liebe zurück, die durch die 
„Blue Meanies“ verjagt wurde. Zu guter 
Letzt befreien sie die echte Sgt Peppers 
Lonely Hearts Club Band und verste-
hen sich sehr gut mit ihnen, was wahr-
scheinlich darauf anspielen soll, dass die 
Beatles nicht Sgt Peppers Lonely Hearts 
Club Band geblieben sind, sondern die 
Beatles dann doch besser fanden.
Insgesamt finde ich, dass der Film die 
Magie der Beatles wunderbar eingefan-
gen hat, was wahrscheinlich auch da-

rauf zurückgeht, dass alle, die beteiligt 
waren, Fans waren. Na-

türlich befasst sich der 
Film nicht mit dem Po-
tential der vier Indivi-
duen und damit, was 
die vier allein so alles be-

wirken können. Allerdings 
wusste die Welt das 1968 auch 

noch nicht, also kann man es 
den Machern des Films nicht 

vorwerfen. 
Die Beatles selbst haben auch bekannt 
gegeben, dass sie den Film sehr moch-
ten, und ich würde abschließend sagen, 
dass die musikalische Rettung Pepper-
lands eine wunderbare Metapher für 
die Wunder ist, die die Beatles tatsäch-
lich bewirkt haben.

  Alice Schulz-Heienbrok (2018)

Als zweites wird Johns Charakter einge-
führt. Ringo durchsucht das gemeinsa-
me Haus der Band nach seinen Freun-
den und betritt einen Raum, in dem un-
ter viel anderem ein Operationstisch 
steht, auf dem eindeutig Frankensteins 
Monster ruht. Ringo ist neugierig und 
betätigt den Hebel, der an dem Tisch 
befestigt ist, und das Monster erwacht. 
Es richtet sich auf, dann ein Knall und 
John Lennon steht vor dir. Eine bessere 
Einführungsszene kann ich mir für 
John gewiss nicht vorstellen, denn John 
ist bekanntlich ein sehr komplexer Cha-
rakter und gerade in seinen 20ern war 
er, denke ich, ziemlich 
verwirrt. Mal hatte er viel 
zu viel Selbstbewusst-
sein, mal gar keins. Er 
konnte der zuvorkom-
mendste Mensch auf der 
ganzen Welt sein, hatte aber 
auch eine sehr arrogante und 
wütende Seite. Ich würde auf jeden 
Fall sagen, dass zu der Zeit ein Monster 
in ihm geschlummert hat, aber egal wie 
verrückt er sein konnte, am Ende war er 
immer nur John. 
John und Ringo machen sich auf die 
Suche nach den anderen beiden. Ihnen 
fällt ein, dass heute „Sitarday“ ist und sie 
betreten einen Raum. „Love You To“ 
spielt, die Kamera schwenkt an einem 
Berg hoch und auf seiner Spitze steht 
George, die Arme vor der Brust ver-
schlungen und mit wehenden Haaren. 
George Harrison hatte meiner Mei-
nung nach die interessanteste Charak-
terentwicklung der vier. Schon mit 23 
hat er ein enormes Interesse für indische 
Musik entwickelt und schnell auch für 
den Hinduismus, er hat versucht, die 
anderen drei für seine Erkenntnisse zu 
begeistern und dank ihm sind die 
Beatles bekannt für ihre spirituelle Reise 
nach Indien mit einer Gruppe, geleitet 
von einem angesehenen Guru namens 
Maharishi Mahesh Yogi. Selbst wenn 
Georges Glaube zu Komplikationen 
führte, hat er an ihm festgehalten und 
blieb immer offen für alles andere. Ich 
finde George in jeder Hinsicht beein-


